
Alexander Groß

Zeugnıs in schwieriger Zeıt
edanken ber dıe Gefängnisbriefe Von IKOIQUS ro

Der in der Katholischen eliter-

ewegung engaglerte 1KOlaus roß
wurde als Märtyrer der NS-Zeit selig

gesprochen. hne Unterstützung Urc |)ie Briefe Me1ınes Vaters dUus dem efängnis
die Hierarchie legte Zeugnis Von stehen Ende seiner VWiderstandstätigkeit gC
einem Glauben ab, in dem Religion E1 das NS-Regime Diese estand VOT em INn

und Politik N1IC rennen sind. den konspirativen JIreffen mit Gleichgesinnten,
mMIt Treunden und wichtigen ersonen dUus den
irüheren Christlichen (‚ewerkschaften und der
Zentrumspartei. kine DesonNders CNZE Verbin

Z Uugus 944 durchsuchten Gestapo dung estand auch mit den hauptamtlichen SE
heamte uUuNseTe Wohnung und nahmen retiaren dUus der Katholischen Arbeiterbewe

meılınen Vater In Haft Fünfeinhalb Monate WarTr SUuNg, In der meln ater SpIT ang 027 als
ET In den Fängen der Nazischergen, die sich Chefredakteur der Verbandszeitung tatlg WAar.

N1IC scheuten, ihn ScChWweren Olterun: In diesen JIreffen ng S -a die krstel
peN vernoren. S3 anuar 945 and VOT lung klarer Analysen der politischen Verhältnis:
dem genannten Volksgerichtshof [LEl und Eentwicklungen, Registrierungen VON

Lung Se1INES berüchtigten Präsidenten Roland Veränderungen 1M gesellschaftlich-politischen SO-

Freisler der Prozess und die Verkündung des wI1e kirchlichen Umifeld; e Ng das Nach:
JTodesurteils 9 das 2R Januar 0945 INn denken über die künftigen Herausforderungen
Berlin-Plötzensee MC den ang vollzogen e1nNnes euanfangs nach dem Ende der Nazidik:
wurde kine e1ine Gruppe des eute -

()ktober 2001 wurde 1KOLlaus Groß ten Kölner Kreises Kontakte mMi1t wichtigen
VON Papst Johannes Paul seliggesprochen. Im Vertretern dUuS$s dem erliner TelIs arl OeT-

eler und (‚eneraloberst Beck SOWI1IE mit demFolgenden efasse ich mich mMiIt den Briefen, die
meln ater dUus dem Gestapogefängnis uUuNseTe Kreisauer Kreis (Sraf Moltke und
amilie geschickt hat.4 (Q)bwohl S1E Oft csehr DET- Delp SJ In diesen /Zusammenkünften STtan: auch
SONLICHE edanken und (‚efühle ZUSCTUC die Tage nach e1nem enta auf den 1KTaior
bringen, en WIT unNns 1M Geschwisterkreis 1M aum
SCANON VOT ahren eNTISCHLIOSSEN, e1ner Veröffentli Der der Christen In den er

NIC 1M Wege stehen » standskreisen und Gruppen WaT Deachtlich Von
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inrer Kirche hatten S1E keinen Auftrag und keine Uund Sind VON dieser £1 auch N1IC gestützt
rmutigung YThalten Das Engagement dieser WI1- worden |)ie 1SCNOTe enven Widerstand
derständigen Christen WarTr vielmenrT NIC als aC der Kirche verstanden.« |Konrad
VON einem großen persönlichen Verantwor- Repgen) Das besondere Verdienst der atholi
tungsbewusstsein und e1ner eigenen moralisch Schen Widerstandskämpfer WarT CD, N1IC den
geprägten Einstellung und kntscheidung. Wie orgaben der Kirchenleitung, ondern dem 1-
sehr die 1SCNOTe noch 1M Jahr 9035 e1Ne ande (Gewissen gefolgt sSein ers OrMU-

| inie9geht dUuS$ inrem Schreiben VO  - liert hre Heiligkeit Jag NIC IM Gehorsam, SO  3

dern IM Ungehorsam gegenüber den Autoritäten
begründet.» Von ihrer Kirche hatten SIe

keinen Auftrag und keine Ermutigung
ernalten K

ass nıc nach Im etien
Z August 935 er ervor »  ir Bisch6
fe, auf eren (Gewissen die UISIC über die ka »Lasst NIC nach 1M eten; SE1d wachsam und
tholischen erbande liegt, verbürgen UNS, dass ankbar! etie auch TÜr UNs, amı ott Uuns

1ese katholischen erbande e1ne politischen, e1ne Tür OÖffnet für das Wort Uund WIT das (Ge:
Oder Dal, Was Wahnsinn wäre, dem etzigen Re heimnis (Christi predigen können, für das ich
giment teindlichen Tendenzen pflegen.« Hier, 1M efängnis DiN; etet, dass ich esS wieder Of-
WI1e auch De]l anderen kreignissen oMmM Del 1: enDbaren und V  1gen kann, WI1e e meline
NnemM TOLTEeNL der deutschen ischöfe, VOT allem Pflicht 1St. Seid Welse mMit den Außenstehenden,
Del den Kardinälen Bertram VON reslau und NUutzt die Zeit! EUure Orte selen imMmmer eun
chulte VON Köln, iImmer wieder e1Nne loyale, Ja lich, doch mit Salz gewurzt; denn inr MUSS
Disweilen eine sehr iragwürdige Haltung Zn  3 Je INn der echten Weise ONNEeEN«
NS-RegimeZUSATUC Diese oyalität STUTZ: (Kol 4,2-6)

sich ZU  3 eınen auf das Reichskonkardat, das Als der 1e dUus dem efängnis
In ungew  nlicher kile Dereits 1M Juli 933 mit Hause ankam, WarT eS der traurıgen
dem NS-Regime abgeschlossen wurde, als auch Situation e1nNne gewisse rlösung. Seit dem

1 ugust, dem Jag Se1INer Verhaftung, die

»dem eigenen Gewissen gefolgt C Familie nichts mehr VO  3 Vater gehört. Bei der
NOTorischen Willkürherrscha des Regimes WarT

auf das Pauluswort 1M Römerbrief. ortel 6S es möglich, auch Dereits Se1IN Tod Aber der
bekanntlich yJeder leiste den Jrägern der Vater er TIe VO  3 September 944
ichen Gewalt den schuldigen Gehorsam, denn kam dus der Sicherheitspolizeischule Fürsten:
65 oibt e1ine staatliche Gewalt, die N1IC VON Derg-Drögen, SallZ INn der Nähe des ' Kavens
OottX |Röm IS! ÜC ort die Gestapo die zentralen

ES aben aber auch Katholiken sich mMIt die Verhöre der direkt oder Ndire Mitbeteiligten
Ser defensiven Selbstbewahrung der TC NIC enta auf er Juli 944 Ure
begnügen wollen und die Risiken des ven Wi geführt. Folter und chwere Drangsalierungen
derstands auf sich »Sije das angıge Bestandteile dieser Verhöre,
NIC 1M uftrag der kirchlichen Führung auch Del meınem ater. as ass sich eute noch

A() 2009} Alexander Groß Zeugnis INn schwieriger eit 277



den Schriftzügen der Briefe ablesen, die DIS richtshof durchgehalten WUurde ESs könnte die
Ende September 944 dus Fürstenberg amen olle e1nNnes eher uUunwIissenden itbeteiligten IM

Der TIe me1lines Vaters dUus dem (‚e Widerstand se1n, die z auch In der Urteilsbe:

angnis bringt ZUNaCANS und VOT allem se1INe Freu- gründung Z  = USATUC gekommen ISt. OTt
de ZUuU  3 usdruck, »dass ich euch allen und el eS »(Groß gab SE1INE Ja Z Dehaup-
herzliche TU SCNICKEN kann« Er schreibt, tete erdings, als Nichtakademiker sich über de:

TeN Jragweite NIC klargeworden sSe1in I)och

»Sorge jeden Einzelnen konnte ihn das NIC Wörtlich hieß CS

weiılter »Er chwamm mit 1M Verrat, muß foLg-der Famuilie K
ich auch arın ertrinken.« Und dannel 0S ab:

und das wiederholt sich In nachfolgenden Brie- schließend INn dem ericht des Prozessbeobach:
ters TÜr die Parteikanzlei: » Bescheiden 1M Wefen, dass s in  3 ZzuL gehe und WIT unNns eshalb

e1ine Sorgen machen ollten Das Wafl natürlich SCNH, DEe] der Urteilsverkündung dem Weinen
11UT e1N Trostpflaster, das UunNns kaum helfen konn- nahe.«
e In dieser Not In diesem und vielen we1lteren ass sich TelIsier In seliner Urteilsbegrün-
Heien Dringt eT aber auch die orge jeden dung über die wirkliche, umfangreiche
kinzelnen der amıilie ZU: USATUC SOWI1E die standstätigkeit mMe1lnes Vaters geimt hat, sSTe auf
Mahnung, den INn ussian vermissten einem anderen edenfalls WarTr die Prozess-
N1IC VETBESSECN. Auch gegenüber erwan strategle keineswegs ungewöhnlich. SO nat z.B
ten und Teunden pricht eT VON (rüßen und uge (‚erstenmaier diesen Weg der Hoffnung
Dan  arke1 anz wichtig ist ihm jedoch auf e1N mildes Tteil hentTalls verfolgt und das
SCANON In diesem ersien Te die Aufor tatsächlich mit einem positiveren Ausgang. Mein
derung ZAU  - ebet, VOT alle iüreinander und ater chrieb unNns »IC Trauche Fkuch MC
amı auch TÜr in  S

Irotz utmaßungen über sSeINe e »ott hilft UuNs. (
Tahrensituation (Freunde hatten iIhn SCANON Oiters
gewarnt) kam se1INe Verhaftung ennoch allzu dass andere Fragen und ge.
plötzlich, dass eT kaum persönlichen heiten als die UuNSeTEeSs persönlichen und Tamı-
Sachen mitnehmen konnte Deshalb fehlte $ liären Lebenskreises, In uUuNseTelN riefen nichts
ihm Er Dat /Zusendung VOIN Kasier- sıchen aben.« TOTZ dieser Vorsichtsmal-
Uund Nähzeug, äsche, Schnürsenkel, einen Hut nahme Ssind Je e1nNe Stelle INn einem TE me1lnes

Vaters als auch In einem meılner Multter VON derund VOT allem Briefpapier und Briefmarken
Gestapo völlig unkenntlich emacht. Was da
stand, ass sich leider N1IC mehr eruleren.

offnung auf eın Wiedersehen |)ie Hoffnung, VON der e1Nn olcher Rat C
Wäl, durchzieht viele se1inNner Briefe Sie 1st

Die Briefe Me1INes Vaters ege die Vermutung dentisch MmMIt der 1e Z  3 eDen und se1ner
amilie e1ınem Kassiber VO  3 ezemDernahe, dass er mMIt innen zugleich e1Ne bestimm

te Strategie verfolgte und S1E eshalb estand 1944, der mel1ıne damals INn Berlin we1lende
e1lle e1Ner Verteidigungsposition die In Multter gerichtet WäAäTr, SCNTrEe1 etr »Sei getrost:
der Tat DIS ZUT Verhandlung VOT dem Volksge- Ich hnabe die este Überzeugung, dass mMIt MIr
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les auslaufen WIrd Das 1st e1ne illige Selbst: schenverachtung und Menschenvernichtung.
täuschung. Wir mMussen 1Ur (‚eduld en und Dieser Herbert ange War vorher SCANON In De
eien. LAass Dich keinen Umständen NIEe- SONderer Verwendung der ()stfront 1M Fin
derdrücken Ott UNS, und e1Nes ages WEeT- Satz BCWESECN; und ZWäalT mit der kinführung VON

den WIT mit ihm vereint dus tieisten Herzen mobilen Gaswagen ZAUIT Liquidierung VON uden
se1nNe Hilfe anken.« Die Erwartung e1nNes Wie: Uund Russen hinter der ToNn ange hat nach der
dersehens In Te1Nel INg leider NIC INn TIU Naziherrschaft WIE viele für se1ne chreck-
lung. Ende se1ner Haftzeit STan: NIC die lichen Untaten wahrscheinlich NICen MUS-
eimkehr, oOndern der lod SEl Das SENAUE Ende SE1INES Lebens ist allerdings

NIC ekannt Bei er Priorität des (Gedenkens
die Dier der Nazidiktatur sollte die {'8

Kleiner un stillen Gluüucks ter NIC dUus den ugen verlieren, Begriffe NIC
verwıischen und e1ner allzu oberflächlichen Ver-

|Jer ZwWwe1lte TIEe dUus der Gestapokaserne In Dr6 Öhnung auf Kosten der Wahrheit und Mensch
geN wurde drel auitfeinander folgenden agen IC  el MG das Wort reden
geschrieben. »Man 111USS sich die Freude gut e1n er Erhalt e1nNes riefes INn Sse1INe kinzelzelle
teilen,« SCNTE1 me1n ater. Der September WaT TUr meılınen ater VOIN oroßer Bedeutung, Ja
erinner INn die Nachricht, die e1N Jahr lebenswichtig. Vor allem, schreibt Sn »ywarte

Hause eintraf, dass ämlich der äalteste Sohn, ich m1t Sehnsucht auf Nachricht« Zur Zeit sSe1INer
Klaus, der (Ostfront Verm1ss sel1. oner
WarTr meinem ater die dee gekommen, den » »Vater, wohin geNhs Du2« C
testen spirituell und praktisc IM Familienkreis
welter präsent halten [)ie Überlegung WäaIl, Verhaftung landen fast aC für aCcC Flieger-
dass WIT Geschwister reihum den Sonntagsgot- angriffe auf Köln Er USSTEe eshalb die
tesdienst ZWEe1 Mal esuchen sollten, das Zwelte Gefährdungen, enen die amilie ausgesetZt
Mal eben Stelle uNnseTes ruders Nach se1iner Deshalb SCNreli ET »Es kann DEl Fuch INn der

Zeit meılner Abwesenheit vielV  N sSein

»die alter NIC. Daran DIN ich mMIt dem Herzen beteiligt.«
duUS den ugen verlieren C on VOT se1iner Verhaftung die Famli:

lie NIC mehr vollständig 1M Kölner Elternhaus
Verhaftung WUurde auch meln ater In das De SO WAarT meln Jüngerer Brud_er e1Ne
Ondere emento der Kinder beim Messbesuch zeitlang Dei Teunden me1nes Vaters der obe
einbezogen. ET empändet Cd, SCNreli el als renNn Sieg untergekommen; ZWe1 Schwestern
e1Nn »kleiner unke stillen Glücks«, mit unNns 1M BeN miIt der Multter In das aus inNrer kEltern In
Geiste verbunden se1in, auch hbeim (sottes- einem Dort nahe ssen; ZWe1 weltere Schwes
dienst Sonntag tern amen In e1Inem Nachbarort gese

Die Briefe nach Fürstenberg-Drögen [11USS$- nen VON dem In USSIan:ı vermissten aus WAal

ten adressiert werden 5z.H VOIN errn Krimi:- ich ithilfe des (‚ariıtasverbandes als e1N-
nalrat Lange«, der auch die Verhöre eitete Die: ziges VON den Kindern ternab VON Multter und
5Ser ame WarTr {ür mich Oft das Synonym TÜr Geschwistern nach Baienfurt Dei Ravensburg
Brutalität und Raffinesse, für Willkür, Men |Bodensee) gebrac worden, ich das letzte
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Kriegsjahr In e1iner amilie unterkommen gabend, dem ezemDber 1944, eutlic
konnte » Meine an SiNnd eerKriegsjahr in einer guten Familie unterkommen  gabend, dem 24. Dezember 1944, deutlich.  konnte.  »Meine Hände sind leer ... Aber an jeden einzel-  Bei seiner Verhaftung am 12. August 1944  nen habe ich gedacht, für jeden von euch meine  hatte meine fünfjährige Schwester gefragt: »Va-  besonderen Bitten und Wünsche ausgesprochen.  ter, wohin gehst Du?« Diese Frage der Kleinen  In dieser liebenden Sorge bin ich allmählich in ei-  ließ ihn nicht mehr los; immer wieder musste er  nen Weihnachtsfrieden gekommen, es hat in al-  daran denken, auch jetzt in der Haftanstalt Ber-  ler Einsamkeit und Trennung ein Zustand stillen  lin-Tegel, wohin er Ende September verlegt wur-  Glückes mein Herz ergriffen, wie ich ihn früher  de. Von dort schrieb er in einem Brief die Ant-  nie so gespürt habe ... deshalb sind diese Weih-  wort auf die Kinderfrage »Wohin gehst du«: »Ich  nachten nicht nur traurig, sondern auch gesegnet  weiß, dass ich dahin gehe, wohin mich der Wil-  und gnadenvoll.«  le Gottes weist.«  Zwei Briefe schickte mein Vater direkt an  mich nach Süddeutschland. Im ersten Brief, er  ist vom 30. September 1944 (übrigens seinem  Den Willen Gottes tun  46. Geburtstag), schreibt er: »Mein lieber Alex!  Aus meiner neuen Anschrift ersiehst Du, dass ich  Den Willen Gottes tun, das war das entschei-  mich nicht mehr in Fürstenberg aufhalte, son-  dende Programm in seinem Leben. In mehreren  dern nach Berlin verlegt bin ... Du kannst schrei-  Briefen taucht dieser Anspruch auf, besonders  ben wie bisher, aber schreibe doch nicht jeden  betont in seinem Brief vom 3. Dezember 1944,  2. oder 3. Tag, das könnte für die Aufsicht zu viel  zu Beginn der Adventszeit: »Ja, was auch ge-  werden. Am besten jede Woche einen guten  schehen mag, was wir erleiden oder worüber wir  und ausführlichen Brief. Auch Mutter und die  uns freuen — es sei alles zur Ehre Gottes. Und  Geschwister dürfen mir wie bisher schreiben.  unser guter Wille, der uns den Frieden bringt,  den Frieden des Herzens, den Frieden Gottes,  ))Bete eifrig und andächtig!  soll darin bestehen, dass wir Gottes Willen tun.«  Solche Gedanken in den Briefen meines Vaters  Ich selbst kann alle 14 Tage schreiben, und weil  weisen auf seine tiefe Gläubigkeit und seinen  ich heute zwei Briefe schreiben darf, bekommt  Starkmut hin.  Mutter einen und Du einen. Wann ich Dir  Dennoch gibt es auch die andere Seite, die  jetzt wieder schreiben kann, weiß ich nicht. Du  in den Briefen zum Ausdruck kommt: die inne-  musst also nicht so bald auf Antwort rechnen.  re Unruhe und Unsicherheit, die Ängste und Fra-  Aber deshalb brauchst Du in Deinem Schreiben  gen. Nichts sehnlicher wünscht er, als dass Gott  nicht nachzulassen. Vor allem aber nicht in Dei-  nem Gebete. Es ist das Wichtigste und keinen  )innere Unruhe und Unsicherheit,  Tag darfst Du es vergessen, wie ich es Dir ge-  genüber auch nicht versäume. Bete eifrig und  Ängste und Fragen (  andächtig ... Wenn Du an die Geschwister oder  yuns alle erretten und wieder zusammenführen  Rektor Valks schreibst, bestelle bitte herzliche  möge«. Wie sehr mein Vater vor allem um das  Grüße von mir. Auch an Familie Stärk herzliche  Weihnachtsfest mit seinen Gefühlen gekämpft  Grüße. - Und nun, mein lieber Junge, halte  haben muss, wird in seinem Brief vom Heili-  Dich treu und brav. Vergiß unseren vermissten  280  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  DIAKONIA 40 (2009)Aber jede einzel

Bei se1nNer Verhaftung 1gu 944 nNelN nabe ich edacht, für VON euch melne
melıne (ünfjährige Schwester gefragt »Va besonderen Bitten und Wünsche ausgesprochen.

(el, WONIN gehs 0« Diese rage der Kleinen In dieser liebenden orge DiN ich allmählich In 1:
ließ ihn NIC mehr 10S; immer wieder USSTE ETr nenNn Weihnachtsfrieden gekommen, S hat INn al
aran denken, auch jetzt In der Haftansta Ber: ler kinsamkeit und rennung e1n ustand tillen
lin-Legel, WONI1N er Ende September verlegt wur- (lückes meln erz ergriffen, WI1e ich innn er
de Von dort chrieb er In einem Te die nıe espürt habeKriegsjahr in einer guten Familie unterkommen  gabend, dem 24. Dezember 1944, deutlich.  konnte.  »Meine Hände sind leer ... Aber an jeden einzel-  Bei seiner Verhaftung am 12. August 1944  nen habe ich gedacht, für jeden von euch meine  hatte meine fünfjährige Schwester gefragt: »Va-  besonderen Bitten und Wünsche ausgesprochen.  ter, wohin gehst Du?« Diese Frage der Kleinen  In dieser liebenden Sorge bin ich allmählich in ei-  ließ ihn nicht mehr los; immer wieder musste er  nen Weihnachtsfrieden gekommen, es hat in al-  daran denken, auch jetzt in der Haftanstalt Ber-  ler Einsamkeit und Trennung ein Zustand stillen  lin-Tegel, wohin er Ende September verlegt wur-  Glückes mein Herz ergriffen, wie ich ihn früher  de. Von dort schrieb er in einem Brief die Ant-  nie so gespürt habe ... deshalb sind diese Weih-  wort auf die Kinderfrage »Wohin gehst du«: »Ich  nachten nicht nur traurig, sondern auch gesegnet  weiß, dass ich dahin gehe, wohin mich der Wil-  und gnadenvoll.«  le Gottes weist.«  Zwei Briefe schickte mein Vater direkt an  mich nach Süddeutschland. Im ersten Brief, er  ist vom 30. September 1944 (übrigens seinem  Den Willen Gottes tun  46. Geburtstag), schreibt er: »Mein lieber Alex!  Aus meiner neuen Anschrift ersiehst Du, dass ich  Den Willen Gottes tun, das war das entschei-  mich nicht mehr in Fürstenberg aufhalte, son-  dende Programm in seinem Leben. In mehreren  dern nach Berlin verlegt bin ... Du kannst schrei-  Briefen taucht dieser Anspruch auf, besonders  ben wie bisher, aber schreibe doch nicht jeden  betont in seinem Brief vom 3. Dezember 1944,  2. oder 3. Tag, das könnte für die Aufsicht zu viel  zu Beginn der Adventszeit: »Ja, was auch ge-  werden. Am besten jede Woche einen guten  schehen mag, was wir erleiden oder worüber wir  und ausführlichen Brief. Auch Mutter und die  uns freuen — es sei alles zur Ehre Gottes. Und  Geschwister dürfen mir wie bisher schreiben.  unser guter Wille, der uns den Frieden bringt,  den Frieden des Herzens, den Frieden Gottes,  ))Bete eifrig und andächtig!  soll darin bestehen, dass wir Gottes Willen tun.«  Solche Gedanken in den Briefen meines Vaters  Ich selbst kann alle 14 Tage schreiben, und weil  weisen auf seine tiefe Gläubigkeit und seinen  ich heute zwei Briefe schreiben darf, bekommt  Starkmut hin.  Mutter einen und Du einen. Wann ich Dir  Dennoch gibt es auch die andere Seite, die  jetzt wieder schreiben kann, weiß ich nicht. Du  in den Briefen zum Ausdruck kommt: die inne-  musst also nicht so bald auf Antwort rechnen.  re Unruhe und Unsicherheit, die Ängste und Fra-  Aber deshalb brauchst Du in Deinem Schreiben  gen. Nichts sehnlicher wünscht er, als dass Gott  nicht nachzulassen. Vor allem aber nicht in Dei-  nem Gebete. Es ist das Wichtigste und keinen  )innere Unruhe und Unsicherheit,  Tag darfst Du es vergessen, wie ich es Dir ge-  genüber auch nicht versäume. Bete eifrig und  Ängste und Fragen (  andächtig ... Wenn Du an die Geschwister oder  yuns alle erretten und wieder zusammenführen  Rektor Valks schreibst, bestelle bitte herzliche  möge«. Wie sehr mein Vater vor allem um das  Grüße von mir. Auch an Familie Stärk herzliche  Weihnachtsfest mit seinen Gefühlen gekämpft  Grüße. - Und nun, mein lieber Junge, halte  haben muss, wird in seinem Brief vom Heili-  Dich treu und brav. Vergiß unseren vermissten  280  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  DIAKONIA 40 (2009)eshalb Sind 1ese Weih:
WOTT auf die Kinderirage » Wohin vehs du« »IC nachten nicht 1Ur traurig, Oondern auch gesegnet
weiß, dass ich 1n gehe, WOoNnN1n mich der Wil: und onadenvoll.«
1E (‚ottes WelSst.« /Zwei Briefe SCNICKTE me1n ater direkt

mich nach Süddeutschland Im ersten rief, eTr

1st VO  3 S() September 044 ‚übrigens seinem

Den ıllen Gottes tun Geburtstag]), schreibt ET » Mein Nieber Alex!
Aus meıliner SCHNr1 ersieNs Du, dass ich

Den Willen (‚ottes Lun, das WarTr das entschel: mich NIC mehr INn Fürstenberg aufhalte, SOÖT1-

en! Programm In seinem eben In mehNhreren dern nach Berlin verlegt DINKriegsjahr in einer guten Familie unterkommen  gabend, dem 24. Dezember 1944, deutlich.  konnte.  »Meine Hände sind leer ... Aber an jeden einzel-  Bei seiner Verhaftung am 12. August 1944  nen habe ich gedacht, für jeden von euch meine  hatte meine fünfjährige Schwester gefragt: »Va-  besonderen Bitten und Wünsche ausgesprochen.  ter, wohin gehst Du?« Diese Frage der Kleinen  In dieser liebenden Sorge bin ich allmählich in ei-  ließ ihn nicht mehr los; immer wieder musste er  nen Weihnachtsfrieden gekommen, es hat in al-  daran denken, auch jetzt in der Haftanstalt Ber-  ler Einsamkeit und Trennung ein Zustand stillen  lin-Tegel, wohin er Ende September verlegt wur-  Glückes mein Herz ergriffen, wie ich ihn früher  de. Von dort schrieb er in einem Brief die Ant-  nie so gespürt habe ... deshalb sind diese Weih-  wort auf die Kinderfrage »Wohin gehst du«: »Ich  nachten nicht nur traurig, sondern auch gesegnet  weiß, dass ich dahin gehe, wohin mich der Wil-  und gnadenvoll.«  le Gottes weist.«  Zwei Briefe schickte mein Vater direkt an  mich nach Süddeutschland. Im ersten Brief, er  ist vom 30. September 1944 (übrigens seinem  Den Willen Gottes tun  46. Geburtstag), schreibt er: »Mein lieber Alex!  Aus meiner neuen Anschrift ersiehst Du, dass ich  Den Willen Gottes tun, das war das entschei-  mich nicht mehr in Fürstenberg aufhalte, son-  dende Programm in seinem Leben. In mehreren  dern nach Berlin verlegt bin ... Du kannst schrei-  Briefen taucht dieser Anspruch auf, besonders  ben wie bisher, aber schreibe doch nicht jeden  betont in seinem Brief vom 3. Dezember 1944,  2. oder 3. Tag, das könnte für die Aufsicht zu viel  zu Beginn der Adventszeit: »Ja, was auch ge-  werden. Am besten jede Woche einen guten  schehen mag, was wir erleiden oder worüber wir  und ausführlichen Brief. Auch Mutter und die  uns freuen — es sei alles zur Ehre Gottes. Und  Geschwister dürfen mir wie bisher schreiben.  unser guter Wille, der uns den Frieden bringt,  den Frieden des Herzens, den Frieden Gottes,  ))Bete eifrig und andächtig!  soll darin bestehen, dass wir Gottes Willen tun.«  Solche Gedanken in den Briefen meines Vaters  Ich selbst kann alle 14 Tage schreiben, und weil  weisen auf seine tiefe Gläubigkeit und seinen  ich heute zwei Briefe schreiben darf, bekommt  Starkmut hin.  Mutter einen und Du einen. Wann ich Dir  Dennoch gibt es auch die andere Seite, die  jetzt wieder schreiben kann, weiß ich nicht. Du  in den Briefen zum Ausdruck kommt: die inne-  musst also nicht so bald auf Antwort rechnen.  re Unruhe und Unsicherheit, die Ängste und Fra-  Aber deshalb brauchst Du in Deinem Schreiben  gen. Nichts sehnlicher wünscht er, als dass Gott  nicht nachzulassen. Vor allem aber nicht in Dei-  nem Gebete. Es ist das Wichtigste und keinen  )innere Unruhe und Unsicherheit,  Tag darfst Du es vergessen, wie ich es Dir ge-  genüber auch nicht versäume. Bete eifrig und  Ängste und Fragen (  andächtig ... Wenn Du an die Geschwister oder  yuns alle erretten und wieder zusammenführen  Rektor Valks schreibst, bestelle bitte herzliche  möge«. Wie sehr mein Vater vor allem um das  Grüße von mir. Auch an Familie Stärk herzliche  Weihnachtsfest mit seinen Gefühlen gekämpft  Grüße. - Und nun, mein lieber Junge, halte  haben muss, wird in seinem Brief vom Heili-  Dich treu und brav. Vergiß unseren vermissten  280  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  DIAKONIA 40 (2009)Du kannst SCHTEei-
Yeifen taucht dieser Anspruch auf, besonders ben wWwI1e bisher, aber SCNreIbe doch N1IC
Detont INn seinem TIe VO  3 Dezember 1944, Ooder Tag, das könnte für die UISIC viel]

Beginn der Adventszei »Ja, Was auch C werden Am Hesten jede OC einen
chehen INdA, Was WIT erlel1den oder worüber WIT und ausführliche TIe Auch Multter und die
uns euen eS SE1 es Z Ehre (jottes. Und Geschwister dürifen MI1r WI1Ie Disher schreiben

ille, der unNns den rieden bringt,
den rieden des Herzens, den rieden Gottes, »Bete eifrig und andächtig! C
Sgl arın estehen, dass WIT (sottes Willen
Solche edanken INn den riefen Me1ınes Vaters Ich selbst kann alle 14 Tage schreiben, und weil
welsen auf se1INe tiefe Gläubigkeit und seinen ich eute ZWEe] Briefe schreiben darT, ekommt
tarkmut hin Multter eınen und Du einen Wann ich Dl

Dennoch ibt s auch die andere eite, die Jetzt wleder schreiben Kann, weiß ich NIC Du
In den Tiefen ZU USACTUC oMM die Nnne also NIC bald aufor echnen

Unruhe und Unsicherheit, die Angste und Fra: Aber eshalb TaucAs Du INn Deinem Schreiben
gen Nichts sehnlicher wünscht CL, als dass .Ott NIC nachzulassen Vor aber NIC INn [Jel:

16  3 Gebete ES ist das Wichtigste und keinen

innere IInruhe und nsicherheit, Jag darist Du 6S VeTrgeSSECNH, WIe ich 0S Dir ZC
enüber auch MC versaume Bete eifrig uUundÄngste und Fragen K
andächtigKriegsjahr in einer guten Familie unterkommen  gabend, dem 24. Dezember 1944, deutlich.  konnte.  »Meine Hände sind leer ... Aber an jeden einzel-  Bei seiner Verhaftung am 12. August 1944  nen habe ich gedacht, für jeden von euch meine  hatte meine fünfjährige Schwester gefragt: »Va-  besonderen Bitten und Wünsche ausgesprochen.  ter, wohin gehst Du?« Diese Frage der Kleinen  In dieser liebenden Sorge bin ich allmählich in ei-  ließ ihn nicht mehr los; immer wieder musste er  nen Weihnachtsfrieden gekommen, es hat in al-  daran denken, auch jetzt in der Haftanstalt Ber-  ler Einsamkeit und Trennung ein Zustand stillen  lin-Tegel, wohin er Ende September verlegt wur-  Glückes mein Herz ergriffen, wie ich ihn früher  de. Von dort schrieb er in einem Brief die Ant-  nie so gespürt habe ... deshalb sind diese Weih-  wort auf die Kinderfrage »Wohin gehst du«: »Ich  nachten nicht nur traurig, sondern auch gesegnet  weiß, dass ich dahin gehe, wohin mich der Wil-  und gnadenvoll.«  le Gottes weist.«  Zwei Briefe schickte mein Vater direkt an  mich nach Süddeutschland. Im ersten Brief, er  ist vom 30. September 1944 (übrigens seinem  Den Willen Gottes tun  46. Geburtstag), schreibt er: »Mein lieber Alex!  Aus meiner neuen Anschrift ersiehst Du, dass ich  Den Willen Gottes tun, das war das entschei-  mich nicht mehr in Fürstenberg aufhalte, son-  dende Programm in seinem Leben. In mehreren  dern nach Berlin verlegt bin ... Du kannst schrei-  Briefen taucht dieser Anspruch auf, besonders  ben wie bisher, aber schreibe doch nicht jeden  betont in seinem Brief vom 3. Dezember 1944,  2. oder 3. Tag, das könnte für die Aufsicht zu viel  zu Beginn der Adventszeit: »Ja, was auch ge-  werden. Am besten jede Woche einen guten  schehen mag, was wir erleiden oder worüber wir  und ausführlichen Brief. Auch Mutter und die  uns freuen — es sei alles zur Ehre Gottes. Und  Geschwister dürfen mir wie bisher schreiben.  unser guter Wille, der uns den Frieden bringt,  den Frieden des Herzens, den Frieden Gottes,  ))Bete eifrig und andächtig!  soll darin bestehen, dass wir Gottes Willen tun.«  Solche Gedanken in den Briefen meines Vaters  Ich selbst kann alle 14 Tage schreiben, und weil  weisen auf seine tiefe Gläubigkeit und seinen  ich heute zwei Briefe schreiben darf, bekommt  Starkmut hin.  Mutter einen und Du einen. Wann ich Dir  Dennoch gibt es auch die andere Seite, die  jetzt wieder schreiben kann, weiß ich nicht. Du  in den Briefen zum Ausdruck kommt: die inne-  musst also nicht so bald auf Antwort rechnen.  re Unruhe und Unsicherheit, die Ängste und Fra-  Aber deshalb brauchst Du in Deinem Schreiben  gen. Nichts sehnlicher wünscht er, als dass Gott  nicht nachzulassen. Vor allem aber nicht in Dei-  nem Gebete. Es ist das Wichtigste und keinen  )innere Unruhe und Unsicherheit,  Tag darfst Du es vergessen, wie ich es Dir ge-  genüber auch nicht versäume. Bete eifrig und  Ängste und Fragen (  andächtig ... Wenn Du an die Geschwister oder  yuns alle erretten und wieder zusammenführen  Rektor Valks schreibst, bestelle bitte herzliche  möge«. Wie sehr mein Vater vor allem um das  Grüße von mir. Auch an Familie Stärk herzliche  Weihnachtsfest mit seinen Gefühlen gekämpft  Grüße. - Und nun, mein lieber Junge, halte  haben muss, wird in seinem Brief vom Heili-  Dich treu und brav. Vergiß unseren vermissten  280  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  DIAKONIA 40 (2009)Wenn Du die (‚eschwister Oder

alle und wleder zusammenführen Rektor schreibst, Hestelle her‘  liche
MÖSE«., Wie sehr me1n ater VOT em das Tu VOIN MIr. Auch amilie ATı herzliche
Weihnachtsfest mit seinen eiunlen gekämpift Tu Und NunNn, meln 1eber unge,
en INUSS, WITd In seinem T1e V  Z e1ll Dich Lreu und DraVv. ergi uNnseTeN vermissten
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aus IM N1IC en auch immer halm für das Krippchen belohnt werden konn-
utter und (‚eschwister. Halte uns alle In Dei tien Als der Verbandsvorsitzende der KAB, 0Se:
NneT 1e 1ele Tu und eın iIrohgemutes J00s, Hereits IM Jahr 940 verhaftet und In das
edenken eın Vater« Dachau inhaftiert wurde, hielß 6S gemeinsam

In dem rief, den eTr Zwe1 JTage VOT der Ver: pfer erbringen, ihm VON Zeit Zeit e1n
ackchen SCNICkeN könnenan  u VOT dem genannten Volksgerichts-

hof mich SCNICKTE SJanuar I6 ScCANrei azu amen ichten, die unNns innerhalb
er » Für uns e1 War 65 e1n SChWEeres Dfer, und außerhalb des Elternhauses In
Weihnachten fern VON der Heimat und der nahmen und die Hisweilen auf der Schnittstelle
amilie verbringen MUSsSeN.« Ich habe mich Z  = »Opfer« hin Hierzu ählten esonNn-
Oft gefragt, eTr se1ine lebensbedrohliche, dere freiwillige Hilfen 1M aus und Garten, das
erbarmungswürdige Lage mit meılner In der
überaus astfamilie vergleicht Mit C » nfer erbringen War Bestandtei
Tesselten Händen SCNTrel eTr und VersucC den UNseres auDens. C
noch, Urc einen olchen Vergleich seinem
Sohn TOS penden Ich weiß eute MIC äubern der schmutzigen Schuhe auch VON

mehr, Was ich ZuNnacChAs beim esen dieser Zeilen eren, das egtragen der CNIiacke dus dem Hei
empfunden habe Aber nachträglich amen da zungskeller; aber auch das ssen der wenig De
Anfragen und edenken [)as Detraf auch den iebten Graupensuppe oder des Kohlgemüses.
[olgenden Satz dus dem 1  € 1e »Jedes Selbst meln Vater dachte In der Gefängniszelle
pfer tragt seinen egen In SICH, und JEWISS daran, pfer erbringen, obwohl SEe1INE
auch Opfer.« existenzielle Befindlichkeit INn diesen onaten

e1n einziges Dpfer WAaIr. Jedenfalls verzichteite el
der starke /igarettenraucher, völlig auf erartige
Möglichkeiten. Dieses Dpfer erbringen NICSegensreiches Opfer?
NUur e1n pädagogischer Anspruch In uUuNseTeTr ET

Nun, das Wort »Opfer« War MIr NIC fremd; esS ziehung, onNndern auch e1N Bestandtei uUuNseTes

hat In UuNSeTeT Eerziehung und 1M Alltagsleben
e1nNne wichtige Das lag SCANON nahe » Was Du hast, isSt mehr,
Dei e1ner amilie miIit sieben Kindern und e1Inem als ich ernojfen durfte. <
Descheidenen kinkommen des Vaters Deshalb
urften die Wünsche für (‚eschenke NC In den auDens Deshalb e mich nicht, WEl

Himmel wachsen (Gerade In der Vorweih meın ater In einıgen riefen VON dem Dfier
nachtszeit, Wenn die kEerwartungen die Ge spricht, das Oott unNns In diesen schrecklichen Zei
chenke Desonders oroß9 gab 6S Hereits ten abverlangt oder zumindest zulässt
euüiche Dämpfer. SO Wurde 7z.B eginn der In einem der insgesamt Uunf Kassiber, die
Adventszeit e1n leeres Krippchen aufgestellt INn meln ater dem offiziellen Postweg vorbeile:i-
der Erwartung, dass Heiligaben das Jesus- ten konnte, el er mit, WI1e sehr eT sich über den
kind auch SCAHON WEeIC auf Stroh jegen würde Besuch der Multter Uund der altesten Tochter
Das ng aber MNUT, WenNnn möglichs viele gute (meiner Schwester BernYy) eireut hat. ETr
erke zusammenkamen, die mit einem Stroh: SCNreli die Stunde wiegt Monate des
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S1e STattänNdelt.« TOotz manchem Hin und Her 1StAlleinseins aul.« ann VersucC eT noch ein1ges
aren und regeln, für das bevorstehen: dann doch SCNON S: Januar 945 der Pro

de Weihnachtsfest und W dsS die besonderen ZCDdI, der mit dem Todesurteil en 18 Ja
Tu die Kinder, Verwandte und TeuUnN- 11Uar darf meılıne Multter ihn noch e1nmal TÜr C
de ange: Selbst In diesem assıber versaum eTt au 15 Minuten esuchen und sich für dieses
NIC eindringliche Orte des Gebetes, des [ )an: en VON ihm verabschieden.
kes und der Hoffnung der amilie leder raußen dus$s dem efängnis VeT-

enig später, . Dezember 1944, sucht meılne Multter alles, meiınem Vater
chickt eTr eiınen angeren T1e MmMelne Multter noch e1Ne zukommen lassen In 1Nrer
und die Nnder »kuch allen ZUNaCASsS einen Nerz- Not geht S1e ZUT päpstlichen Nuntiatur, den
lichen Sonntagsgruß. Ich wünsche kuch, dass s Vertreter des Papstes, Cesare rsenig0, Dit-

ten, für melınen Vater e1N Gnadengesuch die

»das bevorstehende Regierung ichten. Aber hre Bitte wird VON E1-
e  - Sekretär des Nuntius mit den WortenWeihnachtsfest C
zurückgewilesen: » FÜr die eute VO  3 Juli

kuch allen noch gut geht. Von mMIr selhst ich kann der Nuntius NIC Innerhalb kurzer
Ur Gutes berichten NzwIsScChen wirst Du Dich, Zeit Wl meline Multter wieder auf der

Mutter,elWwIleder eingelebt haben SO Auch Erzbischof Frings unternahm nichts,
WI1e ich Dich kenne, WITrd PS Dir NIC leicht meiınem ater während se1ner iünfeinhalb Mo:
len, DEl wirst mMIt Deinen edanken und Sorgen Nate dauernden Gestapohaft einen Segensgruls
noch In Berlin weilen und manche Bilder und oder e1Ne Versicherung des (‚edenkens 1M Ge
kindrücke werden Dir noch nachgehen Uund bet INn die elle SCANICken elche Kraft
|)ich NIC verlassen wollen dieses und jenes
WITrSt Du Dich erinnern und @s bedauern, das udie eulte Vo.  I Juli
kine N1IC gesagt und das N1IC noch SC kann der Nuntius nichts fun C

en AC ir eshalb keinen Kum:
INeT, eın Besuch WarTr üÜüberreich für mich und me1n Vater eschöpftt, WeNnnNn in  3 e1n olches Ge
Wads Du getlan hast, ist mehr, als ich rhoffen duUurTT- denken ZUBCBANZCI ware Aber anscheinend

|JU anns BallzZerse1n, WI1e ich e auch wollten die 1SCNO{Te WIe auch der Nuntius auf
DIN. les WIrd sich Z  3 (‚uten auswirken.« keinen Fall In die Nähe des Widerstandes

das N>S-Regime erückt werden FÜr me1ıne Mut:
ter die eue athollkın dies jede  S

Keıine Ermutigung SC  1mMMe krfahrungen, mi1t enen s1e DIS
1inNrem Lebensende ertig werden uUusste inige

ass IUr einen welteren Besuch meılner Multter Priester und ()rdensleute en UNSeTeT amilie
In Berlin Anfang Januar WarTr die aCANTrıc e1INes In dieser SscChweren Zeit allerdings muug und Lal
TeunNdes mMe1lnes Vaters, dass die Verhandlung kräftig geholfen. azu gehörten der Junge
VOT dem Volksgerichtshof INn Urze STa  ınden aplan ans dus dem Kölner Agnesviertel,
könnte In dem Kassiber VO  3 Januar 945 |)omvikar chulte dus Paderborn und der (32.
SCNTrEeN jedoch meln ater: » IEe aC ist vertagt fängnisseelsorger In Berli:  ege farrer Buch
Uund $ sSTe In keiner Weise In Aussicht, Wann holz
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Stutze Gebet andelte 685 sich neben Delp noch mMmelınen
ater SOWI1E die beiden Protestanten (GGraf

Ich habe Hereits mMehrmals darauf hingewiesen, und ugen (‚erstenmaier. erdings
dass für melınen ater das die wichtigste ereignete sich »das under des Herrgotts«, VON

ütze während der Gefängnishaft WAar. Von den dem ater Delp spricht, NIC In der persönliche:
29 riefen uUund Kassibern omMmMm eT In 24 eirelung dUus den Fängen der StaDO, ondern
auf das sprechen. Es [NUSS für ihn NIC In der (Glaubenskra der Widerstandskämpfer.
11UT die entscheidende Brücke Ott ZeCWECSEN Der Schlussakt INn dieser ragö
se1n, ondern zugleich auch die CNZEC und Hel- die na unaufhaltsam; Uund mit ihm WUuCNANS

auch der tarkmut me1lnes Vaters Als Termin fürempfundene Verbindung mMIt seliner Familie, de
TeN existenzielle Bedeutung eTt In immer WI1®e- die Hinrichtung WUurde kurziristig der ‚28 Janu-
derkehrende WI1Ie auch imMmmMmer Worten ar festgelegt. In seinem letzten TIe SCNTrel eT

NIC hervorheben konnte Im DE Jag der gnes, dem Januar 945
eTr sich aber auch In Zwiesprache mMıiIt sich

selbst In einem Disweilen bedrückenden WI1e » Durch das iSst In mır
auch erlösenden Klärungsprozess mIt sSseiNer ET7- S17 un  tedlich geworden. C
barmungswürdigen Lage 16selten gehört das
Gebetsversprechen Z Abschiedsritua » Fürchtet NIC  ‘9 dass angesichts des 0des oroßer
Schluss mancher Briefe urm Oder Unruhe In MIr se1l Ich habe täglich

das Weihnachtsfest 944 ist Se1in GE iImMmmer wieder die Kraft und die Nade RE
betsanliegen Desonders INTeNSIV. Er SCANrei eten, dass der err mich Uund Fuch stark mache,
e1lber werden melne (‚ebete nie ZU  3 Himmel alles geduldig und ergeben auf unNns nehmenStütze Gebet  handelte es sich neben Delp noch um meinen  Vater sowie um die beiden Protestanten Graf  Ich habe bereits mehrmals darauf hingewiesen,  Moltke und Eugen Gerstenmaier. — Allerdings  dass für meinen Vater das Gebet die wichtigste  ereignete sich »das Wunder des Herrgotts«, von  Stütze während der Gefängnishaft war. Von den  dem Pater Delp spricht, nicht in der persönlichen  29 Briefen und Kassibern kommt er allein in 24  Befreiung aus den Fängen der Gestapo, sondern  auf das Gebet zu sprechen. Es muss für ihn nicht  in der Glaubenskraft der Widerstandskämpfer.  nur die entscheidende Brücke zu Gott gewesen  Der Schlussakt in dieser grausamen Tragö-  sein, sondern zugleich auch die enge und tief-  die nahte unaufhaltsam; und mit ihm wuchs  auch der Starkmut meines Vaters. Als Termin für  empfundene Verbindung mit seiner Familie, de-  ren existenzielle Bedeutung er in immer wie-  die Hinrichtung wurde kurzfristig der 23. Janu-  derkehrenden wie auch immer neuen Worten  ar festgelegt. In seinem letzten Brief schreibt er  nicht genug hervorheben konnte. Im Gebet be-  am Tag der Hl. Agnes, dem 21. Januar 1945:  findet er sich aber auch in Zwiesprache mit sich  selbst in einem bisweilen bedrückenden wie  » Durch das Gebet ist es in mir  auch erlösenden Klärungsprozess mit seiner er-  still und friedlich geworden. (  barmungswürdigen Lage. Nicht selten gehört das  Gebetsversprechen zum Abschiedsritual am  »Fürchtet nicht, dass angesichts des Todes großer  Schluss mancher Briefe.  Sturm oder Unruhe in mir sei. Ich habe täglich  Um das Weihnachtsfest 1944 ist sein Ge-  immer wieder um die Kraft und die Gnade ge-  betsanliegen besonders intensiv. Er schreibt:  beten, dass der Herr mich und Euch stark mache,  »Heißer werden meine Gebete nie zum Himmel  alles geduldig und ergeben auf uns zu nehmen ...  aufgestiegen sein. Ich bin aber auch gewiss, dass  Und ich spüre, wie es durch das Gebet in mir  uns die Gnade nie näher sein wird als an diesem  still und friedlich geworden ist ... Darum weinet  Tage.« Und doch sind neben einer solchen Ge-  nicht und habt keine Trauer. Betet für mich und  wissheit auch immer wieder Zweifel und Bitten,  danket Gott, der mich in Liebe gerufen und  wenn er z.B. den dringenden Wunsch zum Aus-  heimgeholt hat.«  Im Leben und Sterben meines Vaters haben  » Uns wird die Gnade nie  drei Haltungen und Aufgaben eine entscheiden-  näher sein. «  de Rolle gespielt: den Willen Gottes tun, Opfer  auf sich nehmen und das tägliche Gebet. Den  druck bringt, ihn doch im Gebet nicht zu ver-  Willen Gottes tun, dazu gehörte auch sein poli-  gessen. Wie hätten wir ihn je vergessen können,  tischer Widerstand gegen die menschenverach-  wie hätten wir ihn in dem fürbittenden Gebet  tende Nazidiktatur. Dieser Widerständ war ohne  übersehen oder übergehen können?  die Bereitschaft, persönliche Opfer auf sich zu  Ähnliche Wünsche und Ängste hatte auch  nehmen, nicht möglich. Und die Kraft hierfür  Pater Alfred Delp, als er in einem Brief an seine  holte er sich immer wieder im Gebet. Seine Brie-  Mitbrüder schrieb: »Bitte mitglauben und mit-  fe aus dem Gefängnis waren, von wenigen Aus-  beten, immer wieder. Wir beten hier zu vieren,  nahmen abgesehen, alle an meine Mutter ge-  zwei Katholiken und zwei Protestanten und  richtet. Sie war meinem Vater eine ganz beson-  ders starke Stütze in diesen schrecklichen Tagen.  glauben an die Wunder des Herrgotts.« — Hier  DIAKONIA 40 (2009)  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  283aufgestiegen se1in Ich Din aber auch SEeWISS, dass Und ich spüre, WI1e 65 C das In MIr
UuNnSs die Nade nNnıe naner seın WIrd als diesem still und 1edl1Cc geworden 1stStütze Gebet  handelte es sich neben Delp noch um meinen  Vater sowie um die beiden Protestanten Graf  Ich habe bereits mehrmals darauf hingewiesen,  Moltke und Eugen Gerstenmaier. — Allerdings  dass für meinen Vater das Gebet die wichtigste  ereignete sich »das Wunder des Herrgotts«, von  Stütze während der Gefängnishaft war. Von den  dem Pater Delp spricht, nicht in der persönlichen  29 Briefen und Kassibern kommt er allein in 24  Befreiung aus den Fängen der Gestapo, sondern  auf das Gebet zu sprechen. Es muss für ihn nicht  in der Glaubenskraft der Widerstandskämpfer.  nur die entscheidende Brücke zu Gott gewesen  Der Schlussakt in dieser grausamen Tragö-  sein, sondern zugleich auch die enge und tief-  die nahte unaufhaltsam; und mit ihm wuchs  auch der Starkmut meines Vaters. Als Termin für  empfundene Verbindung mit seiner Familie, de-  ren existenzielle Bedeutung er in immer wie-  die Hinrichtung wurde kurzfristig der 23. Janu-  derkehrenden wie auch immer neuen Worten  ar festgelegt. In seinem letzten Brief schreibt er  nicht genug hervorheben konnte. Im Gebet be-  am Tag der Hl. Agnes, dem 21. Januar 1945:  findet er sich aber auch in Zwiesprache mit sich  selbst in einem bisweilen bedrückenden wie  » Durch das Gebet ist es in mir  auch erlösenden Klärungsprozess mit seiner er-  still und friedlich geworden. (  barmungswürdigen Lage. Nicht selten gehört das  Gebetsversprechen zum Abschiedsritual am  »Fürchtet nicht, dass angesichts des Todes großer  Schluss mancher Briefe.  Sturm oder Unruhe in mir sei. Ich habe täglich  Um das Weihnachtsfest 1944 ist sein Ge-  immer wieder um die Kraft und die Gnade ge-  betsanliegen besonders intensiv. Er schreibt:  beten, dass der Herr mich und Euch stark mache,  »Heißer werden meine Gebete nie zum Himmel  alles geduldig und ergeben auf uns zu nehmen ...  aufgestiegen sein. Ich bin aber auch gewiss, dass  Und ich spüre, wie es durch das Gebet in mir  uns die Gnade nie näher sein wird als an diesem  still und friedlich geworden ist ... Darum weinet  Tage.« Und doch sind neben einer solchen Ge-  nicht und habt keine Trauer. Betet für mich und  wissheit auch immer wieder Zweifel und Bitten,  danket Gott, der mich in Liebe gerufen und  wenn er z.B. den dringenden Wunsch zum Aus-  heimgeholt hat.«  Im Leben und Sterben meines Vaters haben  » Uns wird die Gnade nie  drei Haltungen und Aufgaben eine entscheiden-  näher sein. «  de Rolle gespielt: den Willen Gottes tun, Opfer  auf sich nehmen und das tägliche Gebet. Den  druck bringt, ihn doch im Gebet nicht zu ver-  Willen Gottes tun, dazu gehörte auch sein poli-  gessen. Wie hätten wir ihn je vergessen können,  tischer Widerstand gegen die menschenverach-  wie hätten wir ihn in dem fürbittenden Gebet  tende Nazidiktatur. Dieser Widerständ war ohne  übersehen oder übergehen können?  die Bereitschaft, persönliche Opfer auf sich zu  Ähnliche Wünsche und Ängste hatte auch  nehmen, nicht möglich. Und die Kraft hierfür  Pater Alfred Delp, als er in einem Brief an seine  holte er sich immer wieder im Gebet. Seine Brie-  Mitbrüder schrieb: »Bitte mitglauben und mit-  fe aus dem Gefängnis waren, von wenigen Aus-  beten, immer wieder. Wir beten hier zu vieren,  nahmen abgesehen, alle an meine Mutter ge-  zwei Katholiken und zwei Protestanten und  richtet. Sie war meinem Vater eine ganz beson-  ders starke Stütze in diesen schrecklichen Tagen.  glauben an die Wunder des Herrgotts.« — Hier  DIAKONIA 40 (2009)  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  283arum we1lnet
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Um der reıiıneı wiıllen STUS vergoss? Schauderte in avor oder nicht?
Ist eTr DIS zuletzt seinem Vorsatz als Märtyrer
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echter Verhä  1SSe und Mac  nteressen (O)hne In einem chrieb »Liegt dem pfer
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werden getötet, ervor, die rennung VON Glauben hier und

weil SIe das en verteidigen. C politischem Widerstand dort, VON e1ner Hinrich:
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Oder pielte aDel auch e1Ne politische OMpO [el Bekennertum des auDens gesicC SO|]-
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des auDens VOT ugen, andelte eT immer chungsverfahren TÜr meınen ater ich alle

hauptsächlich 1M 1NDLC auf die Bewahrung Veranlassung, melne edenken auch OÖffentlich
des (‚laubens?Um der Freiheit willen  stus vergoss? Schauderte ihm davor oder nicht?  Ist er bis zuletzt seinem Vorsatz als Märtyrer zu  Am 7. Oktober 2001 wurde mein Vater auf dem  sterben treu geblieben?« In diesen Fragestellun-  Petersplatz in Rom durch Papst Johannes Paul II.  gen wird deutlich, wie sehr hier das Martyrium  selig gesprochen. Es war die erste Seligsprechung  als ein rein individuelles Ereignis herausgestellt  für einen Mann und Familienvater, der sich ak-  wird und wie sehr es vor allem um ein be-  tiv im politischen Widerstand gegen das Nazire-  stimmtes Frömmigkeitsideal geht, in dem der  gime engagiert hatte und dafür sein Leben las-  wirkliche Konflikt keine Bedeutung mehr hat.  sen musste. Er wurde auf dem Petersplatz als ein  Solche hier in aller Kürze angesprochene  Märtyrer bezeichnet, der den Gläubigen als Vor-  unterschiedliche Sichtweisen und Einstellungen  bild dienen sollte.  waren nicht selten im Vorfeld der Seligsprechung  Nun dürfte das Martyrium sicher kein ab-  anzutreffen. Deshalb verwundert es nicht, dass  solutes Ideal sein, sondern die reale Folge unge-  der Postulator für das Seligsprechungsverfahren  rechter Verhältnisse und Machtinteressen. Ohne  in einem Artikel u.a. schrieb: »Liegt dem Opfer  die Einbeziehung des konfliktiven Kontextes  von Nikolaus Groß die Tatsache zugrunde, dass  wird man dem Sinn des Todes der Märtyrer nicht  gerecht. Der Christ wird nicht zum Märtyrer um  )) Trennung von Glaube  des Martyriums willen, sondern weil er konse-  und politischem Widerstand (  quent für Recht und Freiheit des Menschen ein-  tritt. Insofern stellen sich Märtyrer den Konflik-  er sich an einem politischen Umsturzversuch be-  ten, die sie beseitigen wollen: Sie suchen nicht  teiligte und als Hochverräter hingerichtet wurde?  den Tod, sondern das Leben für alle Menschen  Oder war dieser Tod wirklich ein Opfertod für  und vor allem für die konkret, für die sie eine be-  den Glauben?« Auch Kardinal Meisner vertritt  sondere Mitverantwortung tragen. Märtyrer  ein mystisch überhöhtes Märtyrerbild, wenn er  werden getötet, weil sie das Leben verteidigen;  von der furchtlosen Zeugenschaft für die Wahr-  sie sterben um des Lebens willen.  heit des Glaubens und die christliche Glaubens-  Mir und meinen Geschwistern war wäh-  lehre spricht, die nicht Niederlage, nicht Verlust,  rend des Seligsprechungsprozesses ein Fragebo-  sondern ein Gewinn ist.  gen zugeschickt worden. Dort hieß es: »War sei-  Hier tritt nicht nur ein gewisser Triumpha-  ne Tätigkeit von rein religiösen Motiven beseelt  lismus, sondern auch der immer noch vorhan-  dene Dualismus in der traditionellen Theologie  » Märtyrer werden getötet,  hervor, d.h. die Trennung von Glauben hier und  weil sie das Leben verteidigen. ((  politischem Widerstand dort, von einer Hinrich-  tung aus politischen Gründen oder einem wah-  oder spielte dabei auch eine politische Kompo-  ren Bekennertum des Glaubens. Angesichts sol-  nente eine Rolle? Hatte er stets die Verteidigung  cher Positionen und Tendenzen im Seligspre-  des Glaubens vor Augen, d.h. handelte er immer  chungsverfahren für meinen Vater hatte ich alle  hauptsächlich im Hinblick auf die Bewahrung  Veranlassung, meine Bedenken auch öffentlich  des Glaubens? ... Hatte er deshalb niemals Angst  einzubringen.  oder mangelnden Mut gezeigt? War er sich be-  Das, was dann am 7. Oktober 2001 in Rom  wusst, dass er das eigene Blut aus Liebe zu Chri-  tatsächlich über meinen Vater gesagt wurde, fand  284  DIAKONIA 40 (2009)  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger ZeitHatte eTr eshalb niemals Angst einzubringen.
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me1lne volle Zustimmung. enn INn den Oflentüu1ic e1InNren Weg auch In der Bereitschaft, e1inen
auf dem Petersplatz verlesenen Texten Z  3 Le qualvollen 10d der reiheit willen auf sich
Den und terben me1nes Vaters wurden sowohl nehmenmeine volle Zustimmung. Denn in den öffentlich  gingen ihren Weg auch in der Bereitschaft, einen  auf dem Petersplatz verlesenen Texten zum Le-  qualvollen Tod um der Freiheit willen auf sich  ben und Sterben meines Vaters wurden sowohl  zu nehmen ... Für Groß war das Vertrauen auf  sein soziales Engagement und seine politische  Gott das Fundament, auf dem er nicht wankte.«  Widerstandstätigkeit als auch seine tiefe Fröm-  Diese Texte, die im Oktober 2001 in Rom verle-  migkeit und Glaubenshaltung als Gründe für die  sen wurden, werden meines Erachtens dem Le-  Seligsprechung hervorgehoben. Es handelt sich  bensbild meines Vaters ziemlich gerecht.  hier eben um die beiden Seiten derselben Me-  daille.  »Bei aller Liebe zu seiner Familie, kennt  Stein des Anstoßes  Groß keinen Rückzug in die Familienidylle. Er  bleibt wach für die großen gesellschaftlichen Pro-  Jedenfalls ich habe den großen Wunsch, dass  bleme gerade auch in der Verantwortung für die  mein Vater stets ein Stein des Anstoßes sein und  Familie. Arbeit und gesellschaftliche Verpflich-  bleiben möge, der uns zum Nachdenken und  tungen sind für ihn der Ort, an dem er seinen  zum Handeln bringt. Überhaupt sollten uns die  christlichen Auftrag verwirklicht. Groß hat ein  christlichen Märtyrer immer wieder den Blick  überall da frei machen, wo heute die Würde des  ))soziales Engagement  Menschen mit Füßen getreten wird, wo die Fol-  und politische Widerstandstätigkeit  ter regiert und wo Menschen sterben müssen,  weil sie den Interessen der Mächtigen im Wege  sowie tiefe Frömmigkeit  stehen; Märtyrer sollten uns also auf die Opfer  und Glaubenshaltung (  der Gewalt in unseren Tagen verweisen. Nur in  klares Urteil über den heraufziehenden Natio-  dieser Funktion werden die Heiligen zum Ort  nalsozialismus ... Er betitelt schon damals die  der Authentizität der Heilsbotschaft und ihres  Nazis als Todfeinde des heutigen Staates ... Als  Wirkens in der Welt heute.  Redakteur des KAB-Organs schreibt er am  In diesem Sinne dürfte auch das von mir ein-  14.9.1930: »Wir lehnen als katholische Arbeiter  gangs zitierte Pauluswort, das er ebenfalls im Ge-  den Nationalsozialismus nicht nur aus politi-  fängnis geschrieben hatte, zu verstehen sein.  schen und wirtschaftlichen, sondern entschei-  Den Aufruf des Apostels Paulus, die Zeit zu nut-  dend auch aus unserer religiösen und kulturellen  zen, hat mein Vater am Ende seines Lebens ger-  Haltung entschieden und eindeutig ab.<  ne aufgenommen. In seinem Abschiedsbrief vom  Im Rahmen seiner Widerstandstätigkeit  hielt Nikolaus Groß die gemeinsamen Überle-  )»Märtyrer sollten uns auf  gungen ... in zwei Aufzeichnungen fest, die spä-  die Opfer der Gewalt  ter der Gestapo in die Hände fielen: »Die großen  in unseren Tagen verweisen. (  Aufgaben« und )»Ist Deutschland verloren?< Sie  führten mit zu seiner Verurteilung ... Die Be-  21. Januar 1945 sind die letzten Worte und Ge-  weggründe für die Widerstandstätigkeit von Ni-  danken, die er uns vor seinem Tod mitgeteilt hat:  kolaus Groß und seinen Freunden liegen in  »Nun habe ich meine irdischen Angelegenhei-  ihrem Glauben und in ihrem Verantwortungs-  ten geordnet. Die Tage und Stunden, die mir blei-  ben, will ich ganz dem Gebet hingeben. Gott  bewusstsein für das Leben der Menschen ... $ie  DIAKONIA 40 (2009)  285  Alexander Groß / Zeugnis in schwiefiger ZeitFür Groß WarT das Vertrauen auf
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stehen; Märtyrer ollten UunNns also auf die Dierund Glaubenshaltung (<
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ares Urteil über den heraufziehenden atio. dieser unktion werden die eiligen Z  3 (Irt
nalsozialismusmeine volle Zustimmung. Denn in den öffentlich  gingen ihren Weg auch in der Bereitschaft, einen  auf dem Petersplatz verlesenen Texten zum Le-  qualvollen Tod um der Freiheit willen auf sich  ben und Sterben meines Vaters wurden sowohl  zu nehmen ... Für Groß war das Vertrauen auf  sein soziales Engagement und seine politische  Gott das Fundament, auf dem er nicht wankte.«  Widerstandstätigkeit als auch seine tiefe Fröm-  Diese Texte, die im Oktober 2001 in Rom verle-  migkeit und Glaubenshaltung als Gründe für die  sen wurden, werden meines Erachtens dem Le-  Seligsprechung hervorgehoben. Es handelt sich  bensbild meines Vaters ziemlich gerecht.  hier eben um die beiden Seiten derselben Me-  daille.  »Bei aller Liebe zu seiner Familie, kennt  Stein des Anstoßes  Groß keinen Rückzug in die Familienidylle. Er  bleibt wach für die großen gesellschaftlichen Pro-  Jedenfalls ich habe den großen Wunsch, dass  bleme gerade auch in der Verantwortung für die  mein Vater stets ein Stein des Anstoßes sein und  Familie. Arbeit und gesellschaftliche Verpflich-  bleiben möge, der uns zum Nachdenken und  tungen sind für ihn der Ort, an dem er seinen  zum Handeln bringt. Überhaupt sollten uns die  christlichen Auftrag verwirklicht. Groß hat ein  christlichen Märtyrer immer wieder den Blick  überall da frei machen, wo heute die Würde des  ))soziales Engagement  Menschen mit Füßen getreten wird, wo die Fol-  und politische Widerstandstätigkeit  ter regiert und wo Menschen sterben müssen,  weil sie den Interessen der Mächtigen im Wege  sowie tiefe Frömmigkeit  stehen; Märtyrer sollten uns also auf die Opfer  und Glaubenshaltung (  der Gewalt in unseren Tagen verweisen. Nur in  klares Urteil über den heraufziehenden Natio-  dieser Funktion werden die Heiligen zum Ort  nalsozialismus ... Er betitelt schon damals die  der Authentizität der Heilsbotschaft und ihres  Nazis als Todfeinde des heutigen Staates ... Als  Wirkens in der Welt heute.  Redakteur des KAB-Organs schreibt er am  In diesem Sinne dürfte auch das von mir ein-  14.9.1930: »Wir lehnen als katholische Arbeiter  gangs zitierte Pauluswort, das er ebenfalls im Ge-  den Nationalsozialismus nicht nur aus politi-  fängnis geschrieben hatte, zu verstehen sein.  schen und wirtschaftlichen, sondern entschei-  Den Aufruf des Apostels Paulus, die Zeit zu nut-  dend auch aus unserer religiösen und kulturellen  zen, hat mein Vater am Ende seines Lebens ger-  Haltung entschieden und eindeutig ab.<  ne aufgenommen. In seinem Abschiedsbrief vom  Im Rahmen seiner Widerstandstätigkeit  hielt Nikolaus Groß die gemeinsamen Überle-  )»Märtyrer sollten uns auf  gungen ... in zwei Aufzeichnungen fest, die spä-  die Opfer der Gewalt  ter der Gestapo in die Hände fielen: »Die großen  in unseren Tagen verweisen. (  Aufgaben« und )»Ist Deutschland verloren?< Sie  führten mit zu seiner Verurteilung ... Die Be-  21. Januar 1945 sind die letzten Worte und Ge-  weggründe für die Widerstandstätigkeit von Ni-  danken, die er uns vor seinem Tod mitgeteilt hat:  kolaus Groß und seinen Freunden liegen in  »Nun habe ich meine irdischen Angelegenhei-  ihrem Glauben und in ihrem Verantwortungs-  ten geordnet. Die Tage und Stunden, die mir blei-  ben, will ich ganz dem Gebet hingeben. Gott  bewusstsein für das Leben der Menschen ... $ie  DIAKONIA 40 (2009)  285  Alexander Groß / Zeugnis in schwiefiger ZeitEr eilte SCANON damals die der Authentizität der Heilsbotschaft und 1Nres
azls als lodieinde des hneutigen Staatesmeine volle Zustimmung. Denn in den öffentlich  gingen ihren Weg auch in der Bereitschaft, einen  auf dem Petersplatz verlesenen Texten zum Le-  qualvollen Tod um der Freiheit willen auf sich  ben und Sterben meines Vaters wurden sowohl  zu nehmen ... Für Groß war das Vertrauen auf  sein soziales Engagement und seine politische  Gott das Fundament, auf dem er nicht wankte.«  Widerstandstätigkeit als auch seine tiefe Fröm-  Diese Texte, die im Oktober 2001 in Rom verle-  migkeit und Glaubenshaltung als Gründe für die  sen wurden, werden meines Erachtens dem Le-  Seligsprechung hervorgehoben. Es handelt sich  bensbild meines Vaters ziemlich gerecht.  hier eben um die beiden Seiten derselben Me-  daille.  »Bei aller Liebe zu seiner Familie, kennt  Stein des Anstoßes  Groß keinen Rückzug in die Familienidylle. Er  bleibt wach für die großen gesellschaftlichen Pro-  Jedenfalls ich habe den großen Wunsch, dass  bleme gerade auch in der Verantwortung für die  mein Vater stets ein Stein des Anstoßes sein und  Familie. Arbeit und gesellschaftliche Verpflich-  bleiben möge, der uns zum Nachdenken und  tungen sind für ihn der Ort, an dem er seinen  zum Handeln bringt. Überhaupt sollten uns die  christlichen Auftrag verwirklicht. Groß hat ein  christlichen Märtyrer immer wieder den Blick  überall da frei machen, wo heute die Würde des  ))soziales Engagement  Menschen mit Füßen getreten wird, wo die Fol-  und politische Widerstandstätigkeit  ter regiert und wo Menschen sterben müssen,  weil sie den Interessen der Mächtigen im Wege  sowie tiefe Frömmigkeit  stehen; Märtyrer sollten uns also auf die Opfer  und Glaubenshaltung (  der Gewalt in unseren Tagen verweisen. Nur in  klares Urteil über den heraufziehenden Natio-  dieser Funktion werden die Heiligen zum Ort  nalsozialismus ... Er betitelt schon damals die  der Authentizität der Heilsbotschaft und ihres  Nazis als Todfeinde des heutigen Staates ... Als  Wirkens in der Welt heute.  Redakteur des KAB-Organs schreibt er am  In diesem Sinne dürfte auch das von mir ein-  14.9.1930: »Wir lehnen als katholische Arbeiter  gangs zitierte Pauluswort, das er ebenfalls im Ge-  den Nationalsozialismus nicht nur aus politi-  fängnis geschrieben hatte, zu verstehen sein.  schen und wirtschaftlichen, sondern entschei-  Den Aufruf des Apostels Paulus, die Zeit zu nut-  dend auch aus unserer religiösen und kulturellen  zen, hat mein Vater am Ende seines Lebens ger-  Haltung entschieden und eindeutig ab.<  ne aufgenommen. In seinem Abschiedsbrief vom  Im Rahmen seiner Widerstandstätigkeit  hielt Nikolaus Groß die gemeinsamen Überle-  )»Märtyrer sollten uns auf  gungen ... in zwei Aufzeichnungen fest, die spä-  die Opfer der Gewalt  ter der Gestapo in die Hände fielen: »Die großen  in unseren Tagen verweisen. (  Aufgaben« und )»Ist Deutschland verloren?< Sie  führten mit zu seiner Verurteilung ... Die Be-  21. Januar 1945 sind die letzten Worte und Ge-  weggründe für die Widerstandstätigkeit von Ni-  danken, die er uns vor seinem Tod mitgeteilt hat:  kolaus Groß und seinen Freunden liegen in  »Nun habe ich meine irdischen Angelegenhei-  ihrem Glauben und in ihrem Verantwortungs-  ten geordnet. Die Tage und Stunden, die mir blei-  ben, will ich ganz dem Gebet hingeben. Gott  bewusstsein für das Leben der Menschen ... $ie  DIAKONIA 40 (2009)  285  Alexander Groß / Zeugnis in schwiefiger ZeitAls Wirkens In der elt eute
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Im Kahmen seiner Widerstandstätigkeit
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ZUNZENmeine volle Zustimmung. Denn in den öffentlich  gingen ihren Weg auch in der Bereitschaft, einen  auf dem Petersplatz verlesenen Texten zum Le-  qualvollen Tod um der Freiheit willen auf sich  ben und Sterben meines Vaters wurden sowohl  zu nehmen ... Für Groß war das Vertrauen auf  sein soziales Engagement und seine politische  Gott das Fundament, auf dem er nicht wankte.«  Widerstandstätigkeit als auch seine tiefe Fröm-  Diese Texte, die im Oktober 2001 in Rom verle-  migkeit und Glaubenshaltung als Gründe für die  sen wurden, werden meines Erachtens dem Le-  Seligsprechung hervorgehoben. Es handelt sich  bensbild meines Vaters ziemlich gerecht.  hier eben um die beiden Seiten derselben Me-  daille.  »Bei aller Liebe zu seiner Familie, kennt  Stein des Anstoßes  Groß keinen Rückzug in die Familienidylle. Er  bleibt wach für die großen gesellschaftlichen Pro-  Jedenfalls ich habe den großen Wunsch, dass  bleme gerade auch in der Verantwortung für die  mein Vater stets ein Stein des Anstoßes sein und  Familie. Arbeit und gesellschaftliche Verpflich-  bleiben möge, der uns zum Nachdenken und  tungen sind für ihn der Ort, an dem er seinen  zum Handeln bringt. Überhaupt sollten uns die  christlichen Auftrag verwirklicht. Groß hat ein  christlichen Märtyrer immer wieder den Blick  überall da frei machen, wo heute die Würde des  ))soziales Engagement  Menschen mit Füßen getreten wird, wo die Fol-  und politische Widerstandstätigkeit  ter regiert und wo Menschen sterben müssen,  weil sie den Interessen der Mächtigen im Wege  sowie tiefe Frömmigkeit  stehen; Märtyrer sollten uns also auf die Opfer  und Glaubenshaltung (  der Gewalt in unseren Tagen verweisen. Nur in  klares Urteil über den heraufziehenden Natio-  dieser Funktion werden die Heiligen zum Ort  nalsozialismus ... Er betitelt schon damals die  der Authentizität der Heilsbotschaft und ihres  Nazis als Todfeinde des heutigen Staates ... Als  Wirkens in der Welt heute.  Redakteur des KAB-Organs schreibt er am  In diesem Sinne dürfte auch das von mir ein-  14.9.1930: »Wir lehnen als katholische Arbeiter  gangs zitierte Pauluswort, das er ebenfalls im Ge-  den Nationalsozialismus nicht nur aus politi-  fängnis geschrieben hatte, zu verstehen sein.  schen und wirtschaftlichen, sondern entschei-  Den Aufruf des Apostels Paulus, die Zeit zu nut-  dend auch aus unserer religiösen und kulturellen  zen, hat mein Vater am Ende seines Lebens ger-  Haltung entschieden und eindeutig ab.<  ne aufgenommen. In seinem Abschiedsbrief vom  Im Rahmen seiner Widerstandstätigkeit  hielt Nikolaus Groß die gemeinsamen Überle-  )»Märtyrer sollten uns auf  gungen ... in zwei Aufzeichnungen fest, die spä-  die Opfer der Gewalt  ter der Gestapo in die Hände fielen: »Die großen  in unseren Tagen verweisen. (  Aufgaben« und )»Ist Deutschland verloren?< Sie  führten mit zu seiner Verurteilung ... Die Be-  21. Januar 1945 sind die letzten Worte und Ge-  weggründe für die Widerstandstätigkeit von Ni-  danken, die er uns vor seinem Tod mitgeteilt hat:  kolaus Groß und seinen Freunden liegen in  »Nun habe ich meine irdischen Angelegenhei-  ihrem Glauben und in ihrem Verantwortungs-  ten geordnet. Die Tage und Stunden, die mir blei-  ben, will ich ganz dem Gebet hingeben. Gott  bewusstsein für das Leben der Menschen ... $ie  DIAKONIA 40 (2009)  285  Alexander Groß / Zeugnis in schwiefiger ZeitIn ZWe1 Aufzeichnungen jest, die spä die nfer der Gewalt
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möge sich meılner eele erbarmen und
kuch mMMmMerdar mit se1inem egen Uund se1ıner Alexander Toß 1St das nite VONN sieben Kindern VOIN

1sSabDe und 1KOlaus Toß Nach Deruflichen Tätigkei-Nal begleiten. In der 1e Christi, die UunNs
ten In der christlich sozlalen Bewegung WarT el DIS SE1-erlöste und uUuNSseTe Hoffnung ISt, elr Pensionierung 23 Jahre lang Leiter der katholischen

ich kuch—SS>  möge sich meiner armen Seele erbarmen und  Euch immerdar mit seinem Segen und seiner  Alexander Groß ist das fünfte von sieben Kindern von  Elisabeth und Nikolaus Groß. Nach beruflichen Tätigkei-  Gnade begleiten. In der Liebe Christi, die uns  ten in der christlich sozialen Bewegung war er bis zu sei-  erlöste und unsere ganze Hoffnung ist, segne  ner Pensionierung 23 Jahre lang Leiter der katholischen  ich Euch ... Gott vergelte Euch, was Ihr mir  Jugendakademie Walberberg bei Bonn, in deren Träger-  Liebes und Gutes getan habt. Im Vertrauen auf  gruppe er weiterhin tätig ist. Er ist Mitglied von Pax  Christi und im Vorstand des Fördervereins des NS-Doku-  seine Gnade und Güte hofft auf ein ewiges  mentationszentrum der Stadt Köln. Er beschäftigt sich  Widersehen in seinem Reiche des Friedens —  u.a. mit Kirche und Christen im Nationalsozialismus.  Euer Vater.«  ' Der Artikel geht auf einen Vortrag  Dokumentationszentrum der Stadt  3 Ich rede hier überwiegend von  »meinem« Vater und nicht von »un-  zurück, den der Autor am 5.11.2008  Köln sowie in Privatbesitz. Vgl. Vera  in der St.Thomas-Morus-Kirche in  Bücker: Nikolaus Groß. Politischer  serem« Vater. Obwohl es unter den  Journalist und Katholik im Wider-  Geschwistern in der Sache und im  Köln-Lindenthal gehalten hat.  2 Die handschriftlichen Originale  stand des Kölner Kreises. Mit einem  Verständnis eine sehr große Über-  der Gefängnisbriefe sind als Dauer-  Essay über die Gefängnisbriefe von  einstimmung gibt, kann ich doch  leihgabe in den Bestand der Essener  Alexander Groß, Münster 2003. Vgl.  nicht davon ausgehen, dass jeder  Domschatzkammer aufgenommen  auch die Homepage des Nikolaus-  Satz auch von allen mitgetragen  worden. Weitere Teile des schrift-  Groß-Abendgymnasiums in Essen  wird. Darauf möchte ich Rücksicht  lichen Nachlasses befinden sich u.a.  mit einer gut strukturierten Samm-  nehmen.  in Vatikanischen Archiven, im  lung von Dokumenten über Niko-  Archiv des Bistums Essen, im NS-  laus Groß.  286  Alexander Groß / Zeugnis in schwieriger Zeit  DIAKONIA 40 (2009)Oott vergelte kEuch, Was Ihr mMIr Jugendakademie Walberberg Del BOonn, In deren Träger-
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